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D3tV Berlin , 26. Januar . Ju Staliugrad haben die wachen-
langen Entbehrungen , das ununterbrochene Ringen gegen frische
feindliche Truppen , das llebergewicht der Bolschewisten an Flug¬
zeugen, schweren Waffen und das schutzlose Ausharren im offenen
Gelände bei Schneesturm und schneidender Kälte den Wider¬
standswillen unserer Soldaten und ihrer rumänischen und
kroatischen Kameraden auch am 25. Januar nicht brechen können.
Wie sie es möglich machen, dem fortgesetzten Ansturm des Fein¬
des ihr hartes „dennoch" entgegenzusetzen, ist das Einmalige
ihres heroischen Ringens . Der eherne Wille zum Widerstand
gab den erschöpften Offizieren und Mannschaften die Kraft , sich
selbst vor ihre Geschütze zu spannen und sie Kilometer um Kilo¬
meter durch die tief verschneite Steppe zu schleppen.

Das höchste Wissen um ihre Pflicht stellte General und
Grenadier Schulter an Schulter in den Nah-
kampf  mit der blanken Waffe, und nicht besser ersüllt sich der
Sinn echter Kameradschaft als dadurch, das; übermüdete Grena¬
diere, kaum dem Kampfgewühl entronnen , sofort und ohne Be¬
fehl wieder angreifen , als es gilt , die Besatzung eines dicht
hinter der feindlichen Linie notgelandeten Flugzeuges wieder
herauszuhauen . All das geschieht unter den pausenlos nieder¬
krachenden Bomben der feindlichen Flugzeuge, die Tag und
Nacht fast ungehindert über dem Kraterfeld kreisen, weil die
Flakgeschütze die feindlichen Panzer vernichten müssen. Aber
diese Aufgabe erfüllen sie so, dag die Kanoniere eines einzigen
von allen Seiten angegriffenen Geschützes im rasenden Feuer
von 28 angreifenden Panzern allein 15 zerschossen. Zerbrach auch
dieser Panzerstotz, so folgten doch bald neue und noch schwerere
Angriffe, bei denen die bolschewistischen Panzerkampswagen ihre
eigenen Schützen vor sich Hertrieben, um sie zum Stürmen zu
zwingen.

Wieder rollte die Feuerwalze in die schwachen Deckungen und
langsam gewann die feindliche Uebermacht an Boden. Doch
wieder vermochte sie nicht den Widerstand zu brechen. Unsere
Soldaten boten in den Trümmern des westlichen Stadt¬
randes  den Bolschewistenvon neuem die Stirn . Jeder Mauer¬
rest, jede Vrandiuine wurde zur hart umkämpften Festung. Die
deutschen, rumänischen und kroatischen Helden haben sich um ihre
Führer geschart und halten todesmutig stand. Alle Unterschiede
nach Rang und Waffengattung sind gefallen, übrig geblieben ist
allein der eiserne Wille zum äußersten Wider¬
stand,  der znm rwrpflichtenden Vorbild für alle Deutschen ge¬
worden ist.

Auch an den übrige » Fronten des südlichen Abschnitts standen
unsere Truppen am 25. Januar in erbittertem Kamps gegen den
überlegenen Feind . I, » Kuban - und Manytschgebiet
bat eine neue Kältewelle das verschlammte Gelände wieder ge¬
festigt, so daß die Bolschewisten ihre Vorstöße wieder aufnahmen,
ohne jedoch ihre Kampfziele gegen die deutschen und slowa¬
kischen Verbände erreichen zu können. Zwischen Manytsch
und Don  setzten dagegen unsere Panzertruppen und motori¬
sierten Einheiten den am 21. Januar begonnenen Gegen¬
angriff  erfolgreich fort . Die Bolschewisten konnten dem Stoß
nicht widerstehen und mußten den energisch nach Nordosten vor¬
dringenden deutschen Verbänden einige Ortschaften preisgcben.
Kamps- und Sturzkampfflugzeuge unterstützten den Angriff , zer-
hämmerten Artilleriestellungen und zerschlugen die zum Gegen¬
stoß angesetzten Panzerformationen , so daß diese das Gefecht ab¬
brechen und in ihre Ausgangsstellungen zurückrollen mußten. Im
Verlauf dieser Kämpfe verlor der Feind in der Zeit vom 21. bis
25. Januar über 1000 Gefangene, mehrere tausend Tote, 69 Pan¬
zer, l99 Geschütze, 21 Granatwerfer , 152 Krastsahrzeuge sowie
große Mengen an Maschinengewehren, Handfeuerwaffen und
sonstigem Kriegsgcrät.

Nördlich des Donez  begann am frühen Vormittag des
25. Januar « in schwerer Angriffsschlag unserer
Luftwaffe,  bei dem sich Stukastaffeln und Kampfflugzeuge
zu Tiefangrisfen gegen feindliche Kolonnen und Truppen¬
ansammlungen ablösten. Besonders schwer trafen die Bomben
sowjetische Panzerkräfte , die sich un Vorgelände der deutschen
Stellungen bereitstcllten . Durch Volltreffer wurden acht schwere
Panzer vernichtet und zahlreiche weitere nutzer Gefecht gesetzt.
Beim Absuchen des Kampfgebietes nach anderen lohnenden Zie¬
len stießen die Sturzkampfflugzeuge auf zwei Marschkolonnen in
Stärke von je tausend Mann , die mit Bomben und Bordwaffen
ausgerieben wurden , und auf zahlreiche Nachschubkolonnen, die
mit Truppen und Material auf dem Wege zur Front waren.
Auch unter diesen räumten unsere Flieger aus und vernichteten
oder beschädigten 96 feindliche Kraftfahrzeuge . Der Angriff tras
die Bolschewisten so überraschend, daß sie nur vereinzelt Flug¬
zeuge zur Abwehr einsetzen konnten, von denen zwei im Feuer
unserer Jäger abstürzten. Mit diesen wirksame» Schlägen er¬
leichterte die Luftwaffe den Hecresverbänden ihren anhaltend
schweren Abwehrkampf, der besonders südwestlich Woronesch mit
äußerster Härte geführt werden mußte, um die feindlichen An¬
griffe abzuschlagen.

Elalmgradfoldat Begriff in der Kriegskeschichle
Norwegen würdigt den heldenhaften Einsatz der deut¬

schen Truppen
DNB Oslo , 26. Januar . Der heldenhafte Einsatz der deutschen

Truppen bei Stalingrad steht im Mittelpunkt der norwegischen
Presse. Der Stalingrad -Soldat ist zu einem Begriff in der
Kriegsgeschichte geworden, so betont „Fritt Folk". Solche Sol¬
daten , solch tapferer Geist und unbeugsamer Wille seien die bene

Garantie für den deutschen und europäischen Endsieg. Die Bot¬
schaft vom Kampf in Stalingrad habe, wie „Astenposten" schreibt,
den europäischen Völkern unendlich viel zu sagen. „Morgen¬
posten" erinnert an das europäische Verdienst des Führers , das
er sich erwarb , als er im Juni 1941 den Marschbefehl gen Osten
gab, um anschließend die Frage zu stellen, was heute von
Europa wohl noch übrig sein würde , wenn die Stalinjchen
Offensivpläne nicht vom Führer durchkreuzt worden wären.
„Dagbladet " spricht von den Werten der Jahrtausende alten
europäischen Kultur , um deren Behauptung es noch immer gehe.
„Morgenbladet " würdigt den übermenschlichen Einsatz des deut¬
schen Soldaten , dessen Tapferkeit und Ausdauer Europas hei¬
ligste Güter schirmten. Die Bauernzeitung „Nationen " schreibt:
„Der einzig dastehende Kampfesgeist , den die deutschen Soldaten
in ihrem Heldenkampf an der Wolga an den Tag legen, zeigt
einen Opferwillen bis an die Grenzen der menschlichen Kraft.
Der deutsche Soldat weiß, daß es der Wille ist, den das Schick¬
sal in diesem Kampf formt . Es gibt nur zwei Möglichkeiten,
entweder den Sieg oder den Bolschewismus."

Rumänien zu den Kämpseu »« Stalingrad
DNB Bukarest, 26. Jan . Die Lage an der Ostfront wird von

de» rumänischen Blättern anhand der militärischen Meldungen
weiter ausführlich besprochen. Dabei heben die Zeitungen her¬
vor, daß die in Stalingrad Seite an Seite kämpfenden deut¬
schen und rumänische» Verbündeten mit ihrem vom Pflicht¬
gefühl und Opfergeist geleiteten Kampf ein Blatt unsterblichen
Ruhmes in die Geschichte einfügen . „Viatza " weist i» einem
Aufsatz auf die Verpflichtung der Heimat zum Einsatz aller
Kräfte hin und stellt in diesem Zusammenhang vor allem die
europäische Bedeutung der Entscheidung in den Vordergrund.
„Gauz gleichgültig unter welchen Opfern ", heißt es abschlie-
dieseer geistige« und weltpolitischen Säuberungsaktion hängt
tzend, „der Bolschewismus muß vernichtet werden, denn von
di« Zukunft und die Sicherheit aller Völker der Welt ab. „Po-
runca Vremii " schreibt: „Wir dürfen keinen Augenblick daran
zweifeln, daß die schwere» Anfechtungen dieser Tage das leuch¬
tend« Schicksal des Europa von Morgen schmieden. In Stalin-

Totaler Krieg heitzl:

Alle Kraft für den Siey!
grad besiegt die Ueberlegenheit des europäischen Menschen und
seines Geistes noch im Tode die bolschewistische Bestie."

Vor Ehrfurcht und Bewunderung schweige«
Bulgarie « zum Heldenkamps in Stalingrad

DNB Sofia , 26. Jan . Das Regierungsblatt „Dnes " kom¬
mentiert die Kämpfe an der Ostfront . Das größte Heldenepos,
so unterstreicht es, das die menschliche Geschichte kenne, schreiben
die Kämpfer von Stalingrad . Alle Bemühungen , in der Ver¬
gangenheit solche Tapferkeit und Aufopferungsbereitschaft zu
finden , bleiben erfolglos , da der Heldenmut der deutschen Ba¬
taillone nicht seinesgleichen habe und alle bisherigen Helden¬
taten der Weltgeschichte in den Schatten stellen.

Das Blatt erklärt , daß die Vorstellung dieser Kämpfe tn

ihren wirklichen Ausmaßen nie zu ermessen sei. Jedes Wort
seizublaß,  um dieses Maß an Tapferkeit , Mut und Pflicht-
bcwußtsein zu schildern. Dort sei alles so groß, so erhaben «ich
so ruhmreich, daß jeder anständige Mensch vor Ehrfurcht und
Bewunderung schweigen werde. Ein Volk, das solche tapfere»
Söhne habe und dessen Heldentaten so zahlreich seien, müsse
die Gewißheit des Endsteges in sich tragen . Diese» Heldentum
könne nicht umsonst in die Geschichte eingehen, sondern es werde
in der Zukunft seine Früchte tragen für das Wohl der gesam¬
ten Menschheit.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Heldenhafter Kampf in den Ruinen von Stalin - *^

Gegen alle Durchbruchs- uüd Umfassungsversuch« behauptet
— Unterstützung der Luftwaffe für die Hekdeu von Staliu¬
grad unter schwersten Einsatzbedingungen— Sowjetangriffe
im Kuban- und Manytschgebiet, bei Woronesch, Rschew»
südwestlich Welikije Luki und südlich des Ladogasee» i«
harten Kämpfe« abgewiesen — Zwischen Mauytsch uud
Don Feind weiter nach Rordosteu zurückgeworfen— 4VVV
Gefangene und beträchtliche Beute bei de« letzten Kämpfe«

in Tunesten
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 26. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekauut:
Der Ansturm der Sowjet » gege« »»eit« Teil « der Oftfro»t

nahm gestern a« Heftigkeit wieder zu. I » schwere» Abwehr»
kämpfen gegen vielfach überlege ««» Fei«d behauptete « sich dt«
deutsche» Armer » gegen «llr Durchbruch»- »»d 1l« sasf»»D»-
»ersuche.

I « Staliugrad  habe « sich die verteidig « , bei denen DH
»eben den rumänischen Division«» auch ein » einer kroatische»
Verband befindet, im südliche« und mittleren Teil der Ehestst,
rninen auf engem Raum zusammrugeschlofseu. Sie leisten dort
unter Führung ihrer Generale weiterhi « heroischen Widerstand,
von der Luftwaffe unter schwersten Einsatzbedingunge» nach
Kräften unterstützt.

Im Kuban - uud Manytschgebiet  wurden feindliche
Angrisse in harten Kämpfen abgewiesen, dir Bewegungen zu
den befohlenen Frontverkürzungeu verlause « i« übrigen plan¬
mäßig. Panzertruppen und motorisierte Verbände setzten zwischen
Manytsch und Don ihren Angriff mit Erfolg fort . Der Feind
wurde weiter nach Nordosten zurückgeworfen. Im Don - und
Donezgebiet  dauern die erbitterte « Abwehrkämpfe a«.

Südwestlich Woronesch  griff der Feind mit neu heran»
geführten Kräften in breiter Front erneut an. Er wurde im
wesentlichen blutig abgewieseu. Die Kämpfe sind noch im Gange.
Oertliche Angriffe der Sowjets bei Rschew und südwestlich
Welikije Luki scheiterten. Auch südlich des Ladogasees brachen
erneute mit Panzern vorgetragene feindliche Angrisse nach er¬
bittertem Kamps zusammen.

3» Nordafrika  Spähtrupptätigkrit.
In Tunesien  scheiterte« Versuch« des Feindes , in den Bor¬

tagen verlorene Stellungen zurückzuerober«. Seine Verluste i«
der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1943 betrugen 4000 Gefangene,
21 Panzerkampfwagen , 70 Geschütze, 200 Kraftfahrzeug «, über
100 Maschinengewehre und zahlreiches anderes Kriegsmaterial.

An der holländischen Küste verlor der Feind bei einem mili¬
tärisch wirkungslose« Tagesaugriff vier Bombenflugzeuge.
Schnelle deutsche Kampfflugzeug« griffe« am Tage eine Ort.
schaft an der Südküste Englands mit gutem Erfolg a».

Zn fünf Tagen 97 feindliche Flugzeuge abgefchojseu
bei nur einem eigenen Verlust

DNB . Berlin  26 . Jan . Deutsche Jagdflieger singen auch
im Laufe des Dienstags bei freier Jagd südlich des Ladogasees
sowjetische Luststreitkräste bei Angrisse« auf deutschen Stellungen
ab .uns schollen in heftigen Luftkämpsen fünfzehn Flugzeuge ab.

Kicheniaubträger Major Hahn  errang mit drei Ablchüsien
seine» 98. bis 100. Luftsieq.

Leutnant Stotz . ebensalls Träger des Eichenlaubs , erzielte
mit sechs Abschüssen deu 115. bis 150. Lustsicg.

Eicheniaubt ' äger Oberleutnant Beißwangcr  konnte den
l3 >. Luftsieg melden.

Mit Vielem Erfolg babe,, die unter Führung von Ritter¬
kreuzträger Major Trautlost stehende« Iagdoerbände bei Ab¬
wehr starker sowjetischer—Luststreitkräste im Raum zwischen
Ilmcn - und Ladogasee innerhalb der vergangene « süns Tage
97 feindliche Flugzeuge , darunter zahlreiche Bomber bei nur
einen« eigenen Verlust abgeschossen. Die Versuche der Sowjets
mit einem starke« Aufgebot an Fliegern in die Crdkiimpse südlich
des Ladogasees cinzugreisen , führten somit zu schweren Verlusten
für den Feind.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 26. Jan . Der Führer verlieh das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem Generalleutnant
Hans Kreysing,  Kommandeur einer Gebirgsjäger -Division,
und sandte ihm folgendes . Telegramm : „2n dankbarer Würdi¬
gung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 183. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. gez. Adol f Hitler ."

Der General hatte am mittleren Don init seinen Eedirg »»
jägern zwei teilweise drei feindliche Armeekorps gestünde».

Neue Ritterkreuzträger de» Heere»
DNB Berlin . 26. Jan . Der Führer verlieh da» Ritter !« «,

des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Dr . Otto Korfe »,
Kommandeur eines Grenadierregimeni », geboren am LS. 11-
1889 als Sohn des Pastors Otto K. in Wenzen, Kreis Gau-
dcrshcim : Oberst Wilhelm Böck , Kommandeur eines Artillerie¬
regiments , geboren am 15. 3. 1897 als Sohn des Oberzollsekre¬
tärs August V. in Gartz a. d. Oder, Kreis Ereifenhagen : Oberst¬
leutnant Wilfried von Winterfeld,  Abteilungskomman-
deur in einem Panzerregiment , geboren am 17. 4. 1903 als
Sohn des Generalmajors Georg v. W. in Frankfurt -Oder:
Oberstleutnant Luitpold Steidle,  Kommandeur eines Ere-
nadierregiments , geboren am 12. 8. 1898 als Sohn des Ober«
eriegsgerichtsrats Dr . jur . Eduard S . in Ulm;  Oberstleutnant
Hans -Georg Brandt,  Führer eines Grenadier -Regiments,
geboren am 4. 11. als Sohn des Professors Franz B. in
Grimma (Sachsen).

Ritterkreuzträger Oberleutnant Genrich starb den
Fliegertod

DNB Berlin , 26. Januar . Den Fliegertod starb Oberleutnant
Oskar Genrich,  dem der Führer in Anerkennung seiner her-
vorragenden Leistungen als Fernaufklärer am 3. Januar 1943
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hatte.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienisches U-Boot versenkte 18 VVÜ-BRT -Transporter —

Sechs Flugzeuge abgeschossen
DRV Ro« , 28. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In Westtripolitanie « Gefechte von Aufklärungsabtei¬

lungen.
In Tunesien  wurde ein feindlicher Angriff gegen von uns

eroberte Stellungen abgewiesen. Acht Wüstenkampfwagen wur¬
den mit einem Teil ihrer Besatzungen erbeutet . Weitere Wüsten¬
kampfwagen wurden von der Besatzung einer unserer vorgescho¬
benen Stellungen in Brand gesetzt.

Italienische und deutsche Jäger schossen vier Flugzeuge ab;
ein fünftes Flugzeug wurde von der Flakartillerie abgeschossen.

Die Verluste des Feindes in den Kämpfen von Tunesien vom
18. bis 24. Januar sind auf mehr als 4808 Gefangene, 13 er¬
beutete und 8 zerstörte Panzer , 78 Geschütze, rund 208 Kraft¬
fahrzeuge und rund 108 Maschinengewehre sowie anderes Kriegs¬
material gestiegen.

Ein Spitfire -Flugzeug , das am Abend des 23. Januar Pachino
iSyrakus ) überflogen hatte , wurde von den Abwehrbatterien
getroffen und stürzte ins Meer . In Avola (Syrakus ) forderie
ein Einflug zwei Tote und sieben Verletzte unter der Bevöl¬
kerung und verursachte leichte Schäden. Auf Amabilina (Mar¬
sala) abgeworfene Bomben beschädigten einige Gebäude. Opfer
sind nicht zu beklagen. Feindliche Flugzeuge belegten auf jonischer
Uferstrecke zwei Küterziige und die Bahnhöfe Brancaleone , Risce
und Jstica mit Maschineugewehrseuer und Bomben . Der ange¬
richtete Schaden ist gering . Acht Personen wurden verletzt.

Im Mittelmeer versenkte eines unserer U-Boote unter dem
Befehl von Kapitänleutnant Caspare Caonlliua einen feind¬
lichen Transporter von 18 888 BAT -, der von Zerstörern be¬
gleitet war , durch zwei Torpedotrcfser.

„U-Boote Deutschlands gefährlichste Waffe-
Englisch« Presse-Erörterungen zue Atlantikschlacht

DNV Stockholm, 26. Januar . Der Londoner Korrespondent
von „Dagens Nyheter " stellt fest, dag nach Auffassung der Mehr¬
heit der englischen Sachverständigen die U-Boote die gefähr¬
lichste' Masse Deutschlands im augenblicklichen Kriegsabschnitt
seien. Die Bekämpfung der Unterseeboote sei daher das Haupt¬
problem der Achsengegner. Die immer ernster werdende U-Voot-
gefahr hat »ach Londoner Eigenberichten zu erneuten lebhaften
englischen Presse-Erörterungen geführt.

Der „Manchester Guardian " erhebt die Forderung nach einem
Ausschuß für die Bekämpfung der Unterseeboote mit Churchill
als Vorsitzenden. Die „Daily Mail " erinnert daran , dag bei
Beginn des jetzigen Krieges in England vielfach die Meinung
vertreten worden sei, dag Unterseeboote im Zusammenhang mit
c>en vorhandenen Abwehrmitteln nicht mehr die Schiffahrt be¬
drohen könnten. Jetzt seien die Engländer eines besseren belehrt
worden. „Der gegenwärtige U-Bootkrieg nimmt einen für die
Demokratien völlig neuen Verlauf ", stellt „Daily Mail " in
einem Leitartikel fest. Früher seien nämlich die Schifssversen-
kungsziffern von Monat zu Monat zurückgegangen, während sie
jetzt immer weiter anstiegen. Dieser Rhythmus habe etwas äußerst
lyefährliches an sich. Er drohe in eine Katastrophe für die Ver¬
bündeten auszuarten . Das beunruhigendste am gegenwärtigen
Verlauf des U-Booikrieges aber sei die Erkenntnis , daß Deutsch¬
land offenbar in der taktischen und technischen Entwicklung der
U-Bootwaffe der von den Verbündeten angewandten Methode
der U-Vootabwehr weit vorauseile.

„Sieg oder Ni Erläge werden im Atlantik entschieden"
DNB Stockholm, 2V. Januar . Der militärische Mitarbeiter

der „New York Herald Tribüne ", Elliot , weist in einem Artikel
auf die außerordentliche Bedeutung hin . die die erfolgreiche
deutsche U-Boot -Kriegführung für die Demokratien hat . Ihre
Unternehmungen seien völlig abhängig von der Handelsschiff-
nrhrt . Die deutschen Boote träfen die verwundbarsten Punkte
der Verbündeten . Diese hätten darauf vertraut , den Krieg durch
die Seemacht zu gewinnen , jetzt müsse man begreifen, dag der
Krieg verloren werden könne, wenn die U-Bootgefahr nicht ge¬
bannt werden könne. Für die verlorenen Handelsschiffe- habe
man keinen Ersatz. Ein Handelsschiff bringe eine Tagesversor¬
gung sür IM 088 Mann . Sieg oder Niederlage würden im
Atlantik entschieden.

Die Erfolge der italienischen Flotte
DNB Rom, 28. Januar . Die italienische Flott « hat in den

"0 Monaten der Kriegführung vom Juni 1840 bis zum 31. De¬
zember 1942 der feindlichen Kriegs - und Versorgungsschiffahrt
folgende Verluste zugefügt : Versenkt wurden ISS feindlich«
Kriegsschiffe, darunter 4 Schlachtschiffe, 18 Kreuzer , 88 Tor¬
pedojäger , 88 U-Boote mit 278 888 Tonnen Gesamttonnage , fer¬
ner 188 Handelsdampfer und Tanloampfer mit einer Grsamt-
tonnage von 1,3 Millionen Tonnen . Insgesamt hat damit die
italienische Flotte 322 feindliche Schiffe versenkt.

Nächtliches Grabenduell
Von Kriegsberichter Hans Greven

DNB . . „ 26. Januar . (PK .) An einem Januartag drangen
nach konzentrischemFeuer aller schweren Waffen auf eine schmale
Stelle der Landbrücke südostwärts des Jlmensees
überlegene Teile einer bolschewistischen Gardedivision mit zehn
Panzern , von denen drei vernichtet und drei schwer beschädigt
wurden , in unseren vordersten Graben ein . In stockdunkler Nacht
traten die erst vor kurzem an die Front gekommenen Grenadiere
der 11. Kompanie des westfälischen Regiments , Bergleute aus
dem Kohlenpott , Bauernsöhne vom Niederrhein , unter ihrem
22jährigen Oberleutnant aus Dortmund zum Gegenstoß an.
Durch völlig unbekanntes Gelände , Schnee, Eis und Busch führte
der „alte " Oberleutnant , der schon ISO Stoßtrupp « im Osten
durchgeführt hatte , seine Jungen , für die es der « rste Front-
«insatz  war , bis an den Graben vor. in dem sich di« Bolsche¬
wisten schon völlig sicher fühlten.

Eine Detonation zerreißt die Stille der Nacht. Jedem Sprung
i« di« Dunkelheit antwortet wütendes Maschinengewehr- und
Maschinenpistolenfeuer , in dem mancher Grenadier liegen bleibt.
Trotzdem steht um 3 Uhr der Oberleutnant mit 15 Mann „mH
eine« letzten mächtigen Hurra im Graben, entreißt den Bolsche¬
wisten Meter um Meter, fünf, zehn, zwanzig — dann geht es
nicht weiter. Von allen Seiten tauchen schattenhaft lautlos sprin-
tzende Gestalten auf, die unsere Grenadiere oft erst im letzten
Augenblick sehen, ohne zu erkennen, ob der Gegner von einem
Schuß getroffen oder Deckung suchend niedergeht, ob er noch lebt
»der schon tot ist. Ueber dem Schreien der verwundeten Sowjets,
über dem Rattern und Detonieren der Handgranaten zwei Stim¬
men in der undurchdringlichen Dunkelheit : die drohende, trei¬
bend«, drängende des Kommissars , die klare , ruhige und über¬
legene des Oberleutnants . Obwohl der Gegner im Schutz der
Dunkelheit Kompanie auf Kompanie , Maschinengewehre und
Panzerbüchsen in den Graben nachzieht, aus dem Wald ein
ganzes Bataillon angreift , obgleich die Grenadiere schon den
Verwundeten die letzten Patronen abnehmen , — die Stimme
bes Oberleutnants bleibt immer die gleiche. Die andere da-
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gegen wird von Stunde zu Stunde wilder und hetzender, taucht
sprunghaft einmal hier , einmal dort auf . Die dieser Stimme
gehorchen, laufen in den sicheren Tod. Zwar ist die bolsche¬
wistische Zahl überlegen , daß keiner der Grenadiere den Kopf
über den Erabenrand heben kann. Beim Morgengrauen aber
bietet sich genau das umgekehrte Bild . Die Handgranaten haben
ihr Werk getan . Alle sechs Sowjets versuchen, aus dem Graben
zu springen , brechen alle sechs wie von einem Schuß getroffen
zusammen. Die Stimme des Kommissars tobt zwar noch im
Graben ; über diesen aber gebietet bereits die des Oberleut¬
nants , die Grenadiere zum letzten Nahknmpf mitreißend , den
noch einmal unter dem Aufeinanderklirren der aufgepflanzten
Seitengewehre zwei Stimmen beherrschen — bis nur noch eine
übrig bleibt . Diese eine ruft ein scharfes „Rukidwärch !" (Hände
hoch!) in den Graben . Nun , nachdem di« andere Stimme er¬
loschen ist, ist auch der Bann gebrochen, der die Sowjets zur
äußersten Krastentfaltung getrieben hatte . 17 Armpaare heben
sich über den Erabenrand , 17 Gefangene , die sich eine Nach!
wie zähe Tiere geschlagen, wandern zerbrochen in die Gefangen¬
schaft. Im und um den Graben aber finde» die Grenadiere 187
tote Bolschewisten. Die Stimme , die aus innerer Ueberzenguns
kämpfte, hatte gesiegt.

Ritterkreuz für hervorragenden Kapitän
DNB Berlin , 28. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitän zur See
Heinrich Bram esse ld

Jum indischen Unabhängigkeitslag
Kundgebung der „Zentrale freies Indien"

DNB Berlin , 26. Jan . Am Dienstag fand im Haus der
Flieger auf Einladung der „Zentrale freies Indien " eine ein¬
drucksvolle Kundgebung anläßlich des indischen Unabhängig-
keitstages statt . Die indische Kolonie in Berlin , und Inder
aus anderen Ländern Europas waren erschienen. Nachdem
der Indo Eanpuley , «in naher Mitarbeiter Böses, die Gäste
begrüßt hatte , wurde das Unabhängigkeitsmcmiiest verlesen,
das im Dezember 1929 vom nllindischen Nationalkongreß aus¬
gestellt wurde und seit dem 28. Januar 1938 jedes Jahr am
Nationalfeiertag des indischen Volkes verlesen wird.

Anschließend ergriff Subhas Chandra Bose  das Wort
in deutscher Sprache. Er führte u. a. aus : Heute am 28. Januar
feiern Inder in der ganzen Welt den Unabhüngigkeitstag ihres
Vaterlandes , und dieser Tag soll uns ansponren . unablässig
nach der Freiheit zu streben, selbst wenn dies Opfer an Gut
und Blut erfordert , wie es gcrad cjetzt in Indien der Fall ist.

Nachdem der letzte Weltkrieg keine Befreiung von der eng¬
lischen Tyrannei brachte, suchte Indien nach einer wirljnmen
Waffe gegen seinen Feind , und in diesem psychologischen Mo¬
ment gab Gandhi dem indischen Volk die Methode des „Sa-
tyagraha " oder des gewaltlosen Widerstandes . 22 Jahre lang
hat das Volk seine Zwingherren mit dieser Waffe bekämpft,
und in 22 Jahren hat der allindische Naiienniceuzreß in ganz
Indien und in den indischen Fürstende . eine  machtvolle
Organisation aufgebaut , doch fetz! sehen w '. . aß ein Eewalt-
staat wie England mir der C .o d weich:. - - ist das Mittel,
zn dem das friedliche indische Volk jetzt gegriffen hat , und
daher hören und lesen sie heute, wie das waffenlose Volk der
Inder britische Verkehrslinien , Polizeistationen , Regierungs-
gebäude usw. systematischzerstört.

Englands Feinde in diesem Krieg sind unsere Freunde , und
wenn auch nur wir allein uns befreien können, so wird uns
dieser Kampf durch die Dreierpaktmüchte doch erleichtert . Ich
weiß, daß meine Tätigkeit im Ausland die Unterstützung fast
des gesamten indischen Volkes besitzt und daß dieser Kampf
von allen Indern in der ganzen Welt gemeinsam gefachten
wird . Und nicht nur von den Indern , an unserer Seite steht
außerdem die gesamt« arabische Welt mit dem Großmufti und
dem Premierminister des Irak , Rashid alt el Eailani , die
ebenso wie wir frei von britischen Fesseln für ihr Vaterland
wirken können. Wir treten jetzt in die Phase des bewaffneten
Kampfes gegen di« englische Herrschaft, und wir wollen diesen
Kampf nicht »her aufgeben, als bis wir dt« Freiheit errungen
haben.

Mittwoch , den 27. Januar 117!.,

„Der total « Krieg ist unerbittlich . Er fordert von Mann
und Frau das Aeußerste, er wendet sich nicht nur gegen den
Mann , sonder» auch gegen die Frau , die ihre Kinder bedroht,
ihren Gatten gefährdet sieht. Sie ist es, die unermeßlich
seelische Stärke für die Geschlossenheit des Volkes zu be¬
tätigen hat ." Ludendorss.

Roosevell -Imperialismus itt Afrika
Roosevelts Interesse an Afrika wurde an dem gleichen Tag

geboren, an dem er zu der Erkenntnis kam, daß die USA .-Posi-
tionen im japanischen Lebensraum ein für alle Mal verloren
änd. Es ist deshalb auch kein Zufall , daß neben dem General
Lisenhower  der politische Sondergesandte Murphy  steht,
besten Instruktionen einerseits auf die Zurückdrängung jed¬
weden britischen Einflusses und andererseits aus die „wirtschaft¬
liche Untersuchung des Landes im amerikanischen Sinne " hin-
rusgehen . Franzöjisch-Nordajrika , das — von Amerika aus ge¬
sehen — strategisch sehr ungünstig hinter der Straße von Gibral¬
tar liegt , ist der aller Welt sichtbare und gegen Europa ge¬
richtete Teil der amerikanischen Asrika-Operationen . Der sorg¬
fältig getarnte Gesamtplan aber sieht vor, den wirtschaftlichen
Einflußbereich Washingtons nach Süden bis zum Feuerland und
»ach Osten über den Atlantik »ach Eesamteuropa und nach
Kesamtafrika zu erweitern . In diesem Zusammenhang ist die
Nooseveltsche Sucht nach militärischen Stützpunkten ein äußer¬
lich hervorstechender Teil der dollarimperialistischen Bestre¬
bungen. Die USA .-Positione » ziehen sich von den Bermubas
bis noch Trinidad und von Natal über die brasilianische Ost-
tiiste und Uruguay bis zur La Plnla -Miindung hin . Unter dem
Gesichtswinkel einer Erweiterung dieser Stützpunktlinie ist auch
ber erpresserische Druck aus Argentinien  zu beurteilen:
es handelt sich sür Roosevelt um die Kontrollierung der ge¬
samten amerikanischen Flanke gegen Afrika. Die westnsrikani-
schen Häfen liegen vom mittleren Südamerika nur rund MIO
Kilometer entfernt ; von Nordamerika aber ist die Strecke dop¬
pelt so lang.

Es entspricht ganz den Weltherrjchaftszielen der USA ., wenn
sie zunächst an jeder erreichbaren Küste eine militärisch gesicherte
Wirtschaftsfiliale anlegen , die später weiter um sich greifen und
das Hinterland erfassen soll. In Südamerika allerdings vollzieht
sich die Anlage der militärischen Stützpunkte , um das dort in¬
vestierte Dollarkapital zu schützen und der Schaffung neuer
Monopole den Weg zu bereiten Im Nahen Osten geht die
wirtschaftliche und militärische Invasion Hand in Hand. Typisch
dafür war beispielsweise das Versprechen der Lieferung um¬
fangreicher Maschinenparks zum Erdölabbau und die gleich¬
zeitige Landung von Truppen in Saudi - Arabien.  Ebenso
kennzeichnend ist aber auch, daß die Saudi -Regierung in den
letzten Tagen öffentlich dagegen protestierte , daß die Lieferung
von USA .-Vesatzungstruppen das Soll übersteigt , während inan
auf die Lieferung der vertraglich zugesicherten Maschinen ver¬
geblich wartet . Mit noch größerer Nücksichtslosigteitging Roose¬
velt var , als er Westasrika  in seinen Besitz bringen wollte.
Gegen den Willen Englands , gegen den Willen Frankreichs und
gegen den Willen der sonstigen Anliegerstaaten landeten U2A .-
Truppen , und zwar unter dem Vorwand , daß eine Bedrohung
Nord -, Mittel - und Südamerikas von Westafrika her ausgeschal¬
tet werden müßte. Von Marokko bis zum Golf von Guinea er¬
strecken sich die militärischen !l 2 A. - S t ü tzp u n kt e, die
von Noosevelt unzweifelhaft als Sicherungsposten sür eine wirt¬
schaftliche Ausplünderung des schwarzen Erdteils betrachtet
werden.

Zum Bereich Tisenhowers gehören an der marokkanischen
Atlantikküste die Häfen von Rabat und Casablanca,  die
rm Verlauf der Kampfgeschehnisse schon oft genannt wurden . 2m
Süden schließt sich aus mehr als tausend Kilometer die spanische
Kolonie Rio de Oro an . Der dann folgende Teil der mau¬
retanischen Küste hat wegen der starken Meeresbrandung und
wegen des wirtschaftlich bedeutungslosen Hinterlandes keine
Häfen von größerer Bedeutung ! Das französische Kolonial -Ver-
kehrsnetz beginnt am Senegal bei St . Louis , das sowohl als
Hafen und auch als Kopsstatiou einer von Dakar  nach Nor¬
den sithrenden strategische» Eisenbahn wichtig ist. Mit Dakar
haben die Amerikaner den Hanpthafen Westafriras an sich ge¬
bracht. Sehr zum Aerger ber Engländer , die dort zum erstenmal

Roosevelts Imperialismus
Ein Betrug am Bolk der USA.

DNV Stockholm, 26. Jan . Die „Neuyork Times " veröffent¬
licht eine Weltkarte , auf der alle diejenigen Stellen besonders
Truppen befinden . Die 50 bezeichnet«» Orte sind: Nordirland,
hervorgehoben werden, an denen sich zur Zeit amerikanische
England , französisch Marokko, Algerien , Liberia , Anglo-Aegyp-
ten, Palästina . Irak , Iran , Indien , China , Australien , Neu-
kaledonien, Neuseeland, Fidschi-Inseln , Samoa , Hawaii , Mid-
way. Akuten , Guatemala , Nikaragua , Costarica , Ealapagos-
Jnseln , Santa Elena , Ecuador , Aruba , Curacao , Kanada , Is¬
land , Trinidad , britisch- Guayana , Surinam , Brasilien , Santa
Lucia , Antigua , Jungfern -Jnseln , Puerto Rico , Haiti , Jamai¬
ka, Kuba , Bahama -Jnseln , Bermudes , Grönland . Neufundland
und Labrador.

Wie erinnerlich , hat Roosevelt im vergangenen Jahre seine
Propaganda für die Wiederwahl als Präsident der USA . vor¬
nehmlich auf dem in tausend Varianten abgewandelten Ver¬
sprechen aufgebaut , es sei sein fester Wille und sein angeblich
unbeirrbarer Entschluß, niemals die Söhne der Vereinigten
Staaten von Nordamerika außerhalb der westlichen Hemisphäre
kämpfen zu lassen. Die jetzt von der „Neuyork Times " veröf¬
fentlichte Weltkarte ist im Gegensatz hierzu «in klassisches Do¬
kument für die ungeschminkte!! Ziele dieses Mannes , der aus

dem jammervollen Zusammenbruch seiner dilettantistischen
New Deal -Politik den Ausweg in einen Dollar -Imperialismus
suchic, mit der er nicht nur das Erbe des zerfallenden eng¬
lischen Weltreiches anzutreten hosft, sonder» darüber hinan,
noch und entgegen den überlieferten Grundsätzen der von sei¬
nem Vorgänger Ikonroe proklamierten Nichteinmischung in
fremde Lebensräume den Sprung nach Europa undOst-
afien  wagt . Die genannte Karte entlarvt aber zugleich auch
den Präsidenten der USA . als einen infamen Betrüger an der
Bevölkerung seines Landes , die ihn im Vertrauen auf seine
ausdrückliche Versicherung wiedcrwählte . er werde dafür Sorge
tragen , daß die Vereinigten Staaten von diesem Kriege fern-
gehalten werden , so daß auch in Zukunft keiner ihrer Ncmkee-
Soldaten außerhalb der westlichen Hemisphäre zu kümpsen
brauche.

Empörung der Bevölkerung über die Vefatzungstruppen
Erschreckend« Ausmaße der Lebensmittelnot in Nordafrika
DNB Tanger , 26. Jan . Wie aus Marrakesch gemeldet wird,

spottet die Behandlung der Araber und Berber durch die
anglo -amerikanischen Besatzungsmächte in Nordafrika jeder Be¬
schreibung. Die Verletzung der religiösen Gefühle und Gebräuche
der eingesessenen mohammedanischen Bevölkerung hat wieder¬

holt zu schweren Zusammenstößen mit den amerikanischen Sol¬
daten geführt . Nachdem Einzelheiten über die Ausschreitungen
betrunkener amerikanischer Soldaten  auf dem
Friedhof von Mers el Kebir im Lande bekannt geworden sind,
hat sich der gesamten Bevölkerung größte Empörung bemäch¬
tigt . Haben doch die nordamerikanischen Matrosen im Anschluß
an ein Picknick sich damit belustigt , zwischen den Gräbern der
im Kampf gegen die Engländer gefallenen französischen Ma¬
rineangehörigen herumzutoben , die Kreuze zu zertrümmern und
alle möglichen Zerstörungen anzurichten . Die Atmosphäre zwi¬
schen der Bevölkerung und den Vesatzungsmächten wird immer
gespannter , zumal sich nach wie vor die Anhängerschaft G'-
rauds und de Eaulles in schärfstem Gegensatz gegenüberstehen
und die Lebensinittelnot im ganze» Lande erschreckende Aus¬
maße angenommen hat.

Der von Roosevelt eingesetzte neue Eeneralgouverneur von
Algerien Peyrouton  sagte einer Reutermeldung aus Al¬
gier zufolge am Montag in einem Appell an die Bevölkerung
voraus , daß die Schwierigkeiten auf wirtschaftlichem Gebiet
und insbesondere auch in der Ernährungslage in der Zukunft
bestimmt znnehmen würden.

Verstärkter USA .-Druck auf Argentinien
DNV Vigo, 25. Januar . Eine weitere Veröffentlichung des

„Ausschusses für politische Verteidigung Amerikas " zeigt den
zunehmenden politischen und moralischen Druck, den der Dollar-
Imperialismus jetzt auf Argentinien als das letzte Bollwerk der
Neutralität ausübt . Gelegentlich der Tagung dieses Ausschusses
in Montevideo veröffentlichte der „Ueberwachungsausschuß für
die Ermittlung antinationaler Umtriebe — wie „La Nacton"
am Sonntag aus Montevideo berichtet — ein ganzes Heft über
die Guthaben und den Geldverkehr „des Nazismus rn Uruguay ".
Bezeichnend sür die Tendenzen dieses üblen Agitationsmach¬
werks ist, daß zu den ..antinationalen Umtrieben " auch der Gsld-
»erkehr der deutschen Gesandtschaft in Montevideo gerechnet
wird.

Barcelona feierte Bcfreiuung vom Bolschewismus
Madrid , 26. Jan . Barcelona beging am Dienstag den vierten

Jahrestag der Befreiung von dem bolschewistischen2och mit
einem ,gewaltigen Aufmarsch aller nationalen Verbünde . Ueber
50 008 Ungehörig« der drei Wehrmachtieile mit allen ihren
Untergruppen , die Verbände der ehemaligen Frontkämpfer , die
Organisation der Falange und der Parteimilizen , der Syndi¬
kate und der Polizei marschierten vor General Moreno Cai-
deron als dem höchsten militärischen Vertreter Kataloniens,
vor dem Gauleiter der Falange und den Repräsentanten dee
konsularischen Korps auf . Besonders stürmischer Beifall wurde
einer aus mehreren hundert Mitgliedern der Blauen Division
bestehenden Abordnung zuteil.
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i -lubre«, daß Rooseveit einen Raub nicht teilen will . Erwas
unterhalb von Dakar stehen die Engländer aber in Bathurst,
rer Hauptstadt der kleinen britischen Westafrika-Kolonic Gambia.
?Re ein schmaler Keil dringt diese Kolonie in das französische
c-intcrland hinein und zog einen erheblichen Teil der west-
-ffilämschen Ausfuhr an sich, weil die Franzose» das Tiefland
.vmhen den beiden Flüssen Senegal und Gambia nur in

iniiszigem Umfang wirtschastlich aüsnutzten.
Nach der schmale» französischenZone von Enrabane und nach

znorlugiesisch-Euinea folgt südwärts das französische
rzuinca,  das bei Conakry eines der gewaltigsten Eisenerz-
zäger ganz Afrikas besitzt, ohne daß Frankreich die nötigen Maß-
1 alnnen zu einem Abbau traf . Der nächste Nachbar nach Süden

-,i wieder England mit dem Hafen Freetown,  dem Hauptort
der Kolonie Sierra Leone. Freetown ist in den letzten Monaten
<-ft genannt worden, weil unsere U-Boote in den Gewässern vor
diesem Hasen reiche Beute machte».

Unterhalb von Sierra Leone beginnt das des Neger»
naaies Liberia , das von den Amerikanern n Vorwand
besetzt wurde, es Hütten sich dort Anhaltspunkte für das Vor¬
handensein einer „Fünften Kolonne" bemerkbar gemacht. In
Wirklichkeit handelte es sich um den ersten gewaltsamen Vorstoß
r>« Dollarimperialismus gegen Afrika. Die Elfenbeinküste, die
sich an die liberianische Psefferküste anschließt, leitet zum Golf
von Guinea und in die weiten Gebiete von Aequatorial -Afrika
über. ..

Letzte KacheiOte»»
Nüstiiüffsioscr Einsatz gegen überlege »« Feindiräs .r

Das mirtcrt .c;-' - für einen Hauptmann , einen Oberfeldwebel
und einen Feldwebel

DNV . Berlin,  27 . Tau . Der Führer verlieh das Nistsr-
l?'nz L s Eisernen Kreuzes an:

Hnuplmann Hans Uhl.  Bataillonsffihker in einem Grcna-
i kr .:«gimr »t ; Oberfeldwebel Hans Strippet,  Zugsührer in
... ir.em Panzerregiment ; Feldwebel Bruno Fröhlich  Zug-
üh:rr in emc -n Grenadierr -.qiment.

Hauplman » Hans Uhl am 25. August 1818 als Sohn des
: o.omotivsührers Friedrich Uhl in Frankfurt am Main geboren,
mars an der Spitze seines Grenadier -Bataillons einen mit star-
i :r Infanterie und zahlreichen Panzern i,n Raum von Rshew
r-rttich cingeb ochencn Grauer wieder zurück und vernichtete
rch'i selbst zwei schwere Panzer im Nahkampf.
Oberfeldwebel Hans Ttrippel,  am 1. l2 . l8l2 als Sohn

des Landwirts Justus Strippet i» Obergeis bei Hersfeld gebo-
warf sich mit seinem Panzcrkampswaasn d m Feind , dsr

indcftlich Toropoz mit 15 Panzern eine wichtige Nachschubstraße
cvarisi en .argen und schoß vcrfönlich sechs Panzer aaü . Seit
Beginn des Osffcldzugcs hat er bisher 38 Panzer «- geschaffen.

Feldwebel Bruno Fröhlich,  am 28. 18. 1813 als Sohn
loks Mustklehrcra Gustav F . in Slüvenitz (Ean Mark Branden-
! u ps ocbore» übernahm nach Ausfall des Kompaniechefs die
Tühruna dsr Kompanie und rin sie bei de» Abwehrkämpfen im
Raume vou Rshew derart vorwärts , daß der .zahlenmäßig viel
ioch überlegene Feind zurückgeoräugt wurde . Feldw 'bel Fröh¬
lich, verteidigte mit seinen Grenadiere » di« Stellung erfolgreich
, ege» alle Maffenangrifse der Bolschewisten. LLrnige Tage spä-
ie- fand er bei einem neuen »Segeustoß de» Heldentod.

Ei » vorbildlicher Bataillonskommandeur:
Hauptmann Waldemar vou Gazen

DNB . Berlin.  27 . Fan . Der Führer verlieh das Eichenlaub
um Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Waldemar

von Gaze », gen . Gaza, Baiaillonskomm .audeur in einem Pan-
M-Grenadier .Regimeni . als 182. Soldaten der deutsche» Wehr-
lnacht.

Zu kühnem Angriffsschwung stieß cr bei den Angrifsskämpfrn
ans Rostow im Juli 1812 an der Spitze seiner Panzergrenadiere
in entschlossenem Zupacken durch die Stellungen der Bolschewi¬
sten und erreichte den Nordte-il der Stadt . Dort nahm er einen
wichtigen Flußübergana in Besitz und ermöglichte so de« nach¬
folgenden Kreisten den Zugang zur Stadt . Die Verleihung d s
Ritterkreuzes am 18. 8. 1812 war die äußere Anerkennung für
sic hervorragende Waffentat.

Scirdem bat sich der inzwischen zum Hauptmann beförderte
und erst 25jährige Ossizier bei den Kämpfe« im Kaukasus er¬
neut vorbildlich ausaezeichnel. Die von ihm geführte Kamps
gruppe vernichtete allein in zwei Tage » in zähen Kämpfen
LL Panzerkampswagen der Bolschewisten. Als es d?m Feind
am folgenden Tag gelang örtlich in die Stellungen eines Pan¬
zerkorps einzudrinoen trat Hauptmann von Gazen selbständig
zu einem kühnen Gegenangriff an, vernichtete «ach hartem Nin
ge« die eingedrungeuen starken feindlichen Kräfte und über¬
wand durch seine Entschlossenheit und Tatkraft eine vorüber¬
gehend entstandene Krise.

D«r Tenno empsing den scheidenden deutschen Botschafter Ott.
Zu Ehren des scheidenden deutschen Botschafters Eugen Ott
«rben der Tenno und die Kaiserin einen Empfang . Der Tenno
und die Kaiserin sprachen bei dieser Gelegenheit Botschafter Ott
herzliche Worte der Anerkennung für die hervorragenden Ver¬
dienste aus , die er sich während seiner Tätigkeit in Tokio durch
dis Verstärkung der Beziehungen zwischen Japan und Deutsch¬
land erworben hat.

Auswirkungen der Hitzewelle in Argentinien . Die anhaltende
Hitzewelle in Argentinien nimmt sehr ernste Formen an Neben
zahlreichen Todesopfern durch Hitzschlüge befanden sich Landwirt¬
schaft und Viehzucht in großer Geiahr . Millionen von Rindern
stehen auf ausgedörrten Wiesest, die durch die sengende Sonn«
teilweise in Mondlandschaften verwandelt sind. Wasserlöcher und
Flüsse trocknen aus ; man besürchtet in Argentinien wie in
Uruguay für die Viehzucht eine Katastrophe.

Dunk des Reichsmarschalls. Reichsmarschall Hermann Göring
sind zu seinem 50. Geburtstage aus allen deutschen Gauen und
aus allen Volkskreisen Glückwünsche und Aeußerungen oer Ve^
bundenheit in solcher Fülle zugeganaen , daß es ihm unmöglich
ist, sie persönlich zu beantworten . Er bittet alle , dre ihn in,t
ihrem Gedenken in so herzlicher Weise erfreut haben, »einen
aufrichtigsten Dank entgegenzunehmen.

Neubauten siir die italienische und die japanische Botschaft.
Bon den Ersatzbauten , die das Reich den fremden Missionen er¬
richtet, sind nunmehr die Neubauten für die italienische Botschaft
au» dem Grundstück Tiergartenstraße 21—23 und die japanische
Botschaft auf dem Grundstück Tiergartenstraße 25—27 fertig-
oestellt worden. Im Aufträge des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop wurden die neuen Botschaftergebäude dein
italienischen Botschafter Dino Alfieri und dem japanischen Bot¬
schafter Hiroshi Oshiina übergeben.

Nur dringende Reisen nach Berlin ! Die Sicherstellung des
Hotekraumes für Personen , die zur Erledigung kriegswichtiger
Aufgaben nach Berlin kommen, hat zu einer Anordnung des
Staatssekretärs für Fremdenverkehr geführt , dem Durchfüh¬
rungsbestimmungen des Oberbürgermeisters der Reichshaupt¬
stadt gefolgt find. Da der Hotelraum bevorzugt dem kriegswich¬
tigen Passantenverkchr Vorbehalten bleiben mutz, sind Dauer¬
aufenthalte unzulässig. Verstöße gegen die Anordnung oder die
Durchführungsbestimmungen werden bestraft

lMyold undAmyebmw
„Jedem Volk der Erde glänzt einst sein Tag in der Ge¬

schichte wo es strahlt im höchsten Lichte und mit hohem
' Rnbm sich tränst , doch des Deutschen Tag wird scheinen,

wenn oer Zeilen Kreis sich füllt " . Schiller.

27, Januar : 175b Wolsganq Amadeus Mozart geboren.
'775 Friedrich Wilhelm von Schölling geboren . 1893 Eugen
Langen in -Köln erhält das deutsche Patent auf die elektrische
Schwebebahn . 1923 Erster Parteitag der NSDAP , in MUn-

Vorbild und Ansporn
Die zweite Winterschlacht im Osten rollt weiter , schwillt

auf und ab, bald an diesem oder jenem Brennpunkt hef¬
tiger . Am stärksten tönt dieses Kriegsfurioso in den Ruinen
von Stalingrad , wo die deutsche6. Armee nach den Worten
des Wehrmachtsberichtes „gegen erdrückende Uebermacht
unsterbliche Ehre an ihre Fahnen heftet". Unsere Truppen
leisten, und mit ihnen rumänische Divisionen und auch ein
kleiner kroatischer Verband , weiterhin heroischen Wider¬
stand gegen die anbrandenden sowjetischen Massen. Bestes
deutsches Soldatentum in böchster Form wird dort gelebt.

Als leuchtendes Vorbild der Tat gilt diese Haltung für
glle Kämpfer an anderen Fronten und auch für die Heimat.
Wenn wir oft still und in Ehrfurcht auf dieses Heldentum
blicken, so must in uns die Kraft zum Kampfe wachsen.
Denn die draußen sind nichts ohne uns und wir würden
ohne dieses Heldentum von der Welle des Bolschewismus
zerdrückt. Die Heimat , die Mütter und Väter , Frauen und
Bräute , die ihre Söhne und Männer in Stalingrad wissen,
find in der gleichen unerbittlichen Entschlossenheit verbun¬
den, die den Kamps bis zum Letzten durchkämpft. So schließt
sich unser Volk in enger Schicksalsgemeinschaftzusammen.

Der Kämpfer im Osten bleibt der Heimat Vorbild und
Ansporn , ja höchste Verpflichtung , daß wir uns würdig
zeigen dieser Taten , dft die besten Männer unseres Volkes
für uns vollbringen . Diese Bewährung im Schicksalskampf
unseres Volkes ist es, die jeder Deutsche, ob Mann oder
Frau , den Verteidigern von Stalinarad und den anderen
tapferen Kämpfern im Osten schuldig ist. Darum muß sich
Mann und Frau einreihcn in die kämpfende Front der
Heimat . Der totale Krieg braucht alle zur Erringung des
Sieges . H- Tr.

rviv fetzen im Sttm r
„Maria Ilona"

Auch die Wiederaufführung des schönen Films „Maria Ilona"
beweist dessen starke Zugkraft . Das Filmwerk wurde gestaltet
nach dem Roman ..Ilona Beck" und spielt zur Zeit des Kaisers
Ferdinand V. von Oesterreich bzw. dessen Abdankung zugunsten
von Franz Joseph . Es behandelt die Gegensätze zwischen Oester¬
reich und Ungarn und stellt in diese die Ungarin Maria Ilona
von Wollersdorf . Obschon ihr das Leben an der Seite des Für --
s:en Karl Felix v, Schwarzenberg die angenehmsten Seilen
verspricht, entscheidet sie sich beim Zusammenstoß ihrer Pflich¬
ten für ihr Vaterland . In den Hauptrollen P . Wessely als Ilona.
Willy Bürgel als Fürst Schwarzenberg und Paul Hörbiger als
Kaiser Ferdinand.

Oev «sue -Komik tfk stchkdavr
Die Meldungen über de» Riesenkometen , der angeblich von

einem südamerikanischen Astronomen entdeckt worden sein soll,
entspricht nicht den Tatsachen, Dagegen kann gegenwärtig der
von Carl Fedtke  in Königsberg entdeckte Komet am Abend¬
himmel ausgesucht werden . Zur Zeit seiner Entdeckung befand
er sich im Sternbild des Krebses. Er wandert in nördlicher
Richtung auf den großen Himmelswagen zu. Etwa ain 8. bis 9.
Februar d, I , wird er sich in der doppelten Verlängerung der
„Hinterräder " des Großen Wagens befinden und kann dann
leicht entdeckt werden . Die Benützung eines Feldstechers (der
kleinste genügt ) ist sehr empfehlenswert . Da der Komet etwa
am 6. Februar seine größte Helligkeit erreichen wird , kann er
in der ersten Hälfte dieses Monats mit Vorteil beobachtet
werden . Nach den vorläufigen Berechnungen der Astronomen
ist nicht zu erwarten , daß er sich zu einer Hellen, glänzenden
Erscheinung entwickeln wird . Leider war unser Jahrhundert bis
jetzt sehr arm an großen , helleuchtenden Kometen. Nur .zwei
derselben entwickelten großen Glanz : der Iohannesburger Komet
zu Anfang des Jahres 1910 und dann der berühmte Halleysche
Komet im Frühjahr desselben Jahres . Hoffentlich erscheint in
Bälde der längst von den Astronomen ersehnte hellglänzende
Komet!

Jündhölzee 1« -kkndevhSnde«
Wie vorsichtig man bei der Verwahrung der Streichhölzer

vor dem Zugriff von Kindern zu Werke gehen muß lehrte
wiederum ein Fall fahrlässiger Brandstiftung wegen der sich
eine Handwerkersehefrau in Glashütte , Stadtgemeiirde Walden¬
buch, vor dem Amtsgericht zu verantworten hatte . Die Frau
bewahrte die Streichholzschachtel in einem fast zwei Meter über
chm Erdboden befindlichen Schrankfach auf , in der Meinung,
oaß Kinderhände sic dort nicht zu erreichen vermöchten. Ihr sieben¬
jähriger Sohn Rolf jedoch, der aus dem dunklen Heuboden
nach jungen Kätzchen suchen wollte , kletterte in Abwesenheit
seiner Mutter über einen Stuhl und den Schüttstein zu dem
Schrankfach empor und steckt« die Streichholzschachtel zu sich. Aus
i>em Heuboden setzte das Kind , um bester sehen zu können ein
Streichholz in Brand und geriet damit in Berührung mit dem
Heu, das sofort Feuer faßte . Der Brand sprang auf das Wohn¬
haus über und erfaßte auch noch das Nachbarhaus und dessen
Scheune. In beiden Anwesen brannten die Scheune und teil¬
weise auch der Dachstock aus . Die dort lagernden Erntevorräte
und sonstigen Gegenstände wurden vernichtet . Das Eingreifen
der Feuerwehren von Waldenbuch Bernhausen und Böblingen
verhütete eine noch weitere Ausdehnung des Brandes.

Das Amtsgericht vermochte auf Grund der Beweisaufnahme
rin schuldhaftes Verhalten der Angeklagten, nicht festzustellen
und sprach sie deshalb unter Uehernahme dsr Kosten des Ver¬
fahrens auf die Rsichskasse frei.

Bei der Bedeutung , die der Erhaltung des Volksvermöqens
zukommt, hat der Reichserziehungsminister jetzt die Unterrichts¬
verwaltungen ersucht. Schulkinder bis zum 11. Lebensjahr das
Mitsichtragen von Streichhölzern zu verbieten . Bei den Kindern
der unteren vier Klassen der Volksschule hat der Lehrer von
Zeit zu Zeit zu kontrollieren , daß der Anordnung Folge ge¬
leistet wird,

Heldentod
Walddorf . Wieder hat einen unserer tapferen Soldaten das

Kriegerlos getroffen . Bei den Kämpfen um Stalingrad erlitt
am 16. November 1912 Gefreiter Georg Dietfch.  Sohn des

vor 1 Jahren aus rraqische Weise tödlich verunglückten Landwirts
Georg Dietsch, den Heldentod . Er wurde am 9. 9. 1922 hier ge¬
boren und erlernte in Nagold bei Wagnermeister Merkte das
Wagnerhandwerk . Am 6. 2, 11 rückte er zum Arbeitsdienst ein
und kam im Oktober desselben Jahren zur Wehrmacht . Im
Mai 1912 wurde er im Osten eingesetzt und bewährte sich
überall , wo er zum Einsatz kam. Für Tapferkeit vor dem
Feinde wurde er mir dem EK . 2, Klasse ausgezeichnet. Der Ge¬
fallene , der sich als ruhiger und strebsamer junger Mann all¬
gemeiner Beliebtheit erfreute , hätte das großväterliche Wagner - ,
geschäft übernehmen sollen. Der schwergeprüften Familie Dietsck-
Walz wendet sich allgemeine Anteifteahme zu,

Milchverwertungsgenostenschaft
Altensteig. Der Geschäftsbetriebder Milchverwertungsgenossen¬

schaft Altensteiq ging am 1. Januar auf die Milchversorgunq
Pforzheim A.E . über . Die Milchverwertungsgenossenschaft Alren-
stiig besteht in ihrer jetzigen Zusammensetzung weiter.

M»vd odev kKetsstmoed irr4>ralzsvafek»r»eiter?
In Pfalzarasenweiler wurde am Sonntag nachmittag die

ledige 16 Jahre alte Marie Wagner  in der Tenne ihrer
Scheune tot aufgesnnden. Ihre Schwester die sie wie üblich
besuchen wollte, stand vor verschlossener Türe. Nachdem sie ver¬
schiedentlich vergebens versucht hatte, sich bemerkbar zu machen,
holte sie ihre« Mann und verschaffte sich mit ihm gewaltsam
Eintritt in das Haus. In der Scheune stießen sie dann ans die
Tote. Die Gendarmerie krmnhte sich mit den am Montag einge-
tro,jenen Beamten der Staatsanwaltschaft um Aufklärung des
Falles . Die Lrmittltunaen sind abgeschlossenworden, tonnten
;cdoch noch keine restlose Klärung herbeisührc».

Die Maria Wagner wohnte mit ihrem 55jährigen Bruder
zusammen und trieb mit ihm eine kleine Landwirtschaft um.
Beide sind als geistw nicht ganz normal bekannt . Am Sonntag
bespritzte Marie Wagner ihr Bett mit Petroleum , zündete es
dann an . schloß das Zimmer ab und verschwand, Ihr Bruder,
der sogleich den Brand bemerkte, konnte ihn noch rechtzeitig
löschen. Er zog sich daraufhin ans sein Zimmer zurück, da er
sonntags nicht auszugehen pflegte . Erst als die Gendarmerie
bereits zu Hause war . wurde cr in seinem Zimmer aufgestöbert.

Die Tote wurde mit verschiedenen Stichen am Handgelenk
und am Hals und mit zerschmettertem Schädel unter dem Ear-
benloch aufgesnnden . Ob sie sich selbst die Stiche beigebrachr hat.
und auf dis Tenne hinunterstürzte konnte nicht geklärt werden.
Die Nachforschung nach dem Messer, mit dem die Stiche ausge-
sühr ! waren , blieb ergebnislos . Eine Ueberraschunq brachte die
im Verlaufe dieser Suche erfolgte Leerung der Adortgrub «.
Er wurde u. a , gefunden : 8 Meter neuer , unverarbeiteter guter
Kleiderstoff . 1 Paar neue Damenschuhe. Kleider . Schürzen.
Wäsche. Geldstücke Schmuck, mehrere Stücke Gesichtsseife und
Fadenrollen und dergl . Die Untersuchung der Gegenstände er¬
brachte. daß sie noch nicht lange in der Grube liegen konnten.
Diese Begleiterscheinungen lassen vermuten , daß wohl eher
Selbstmord vorlieqt und die Tote in geistiger Umnachtung
handelte.

Vorbildliche Leistung
Freudenstadt . Im Rahmen der erweiterten Kinderlandver¬

schickung und der Ingenderholungspflegr -Kinderlandverschickung
hat unser Kreis im vergangenen Jahr Vorbildliches geleistet.
17,4 Prozent aller Haushaltungen des Kreises Izatten Mütter
und Kinder aufgerrommen. Damit steht unser Kreis bei einem
Gaudurchschnitt von 5.35 Prozent an erster Stelle aller Kreise
Württembergs.

Große Erfolge der Schiläufer des Bannes 128
Freudenstadt . Am Freitag haben die Winterspiele des Gebie¬

tes Württemberg der Hitlerjugend ihren Anfang genommen.
Auf dem Schi-Stadion in Oberstaufen hatten 350 Wettkämpfer
Aufstellung genommen. Nach der Verpflichtung der Teilnehmer
cröffnete Obcrgebietsführer Sundermann die Spiele.

Im Langlauf setzten sich die Jungen der Gebirgsbanne Freu-
denstadt und Wangen erfolgreich durch, Konrad Weber (Freu-
dcnstadt ) ging als Sieger durchs Ziel . Am Nachmittag fand der
Absahrtslauf auf der schwierigen Strecke am Staufen statt.
Die Besten des Vorjahres setzten sich wieder durch. In der
Klasse (A) erzielt « Robert Gaffer lFreudenstadt ) die beste
Zeit . In der Klasse sB) behauptete sich Schneller lFreudenstadt)
erfolgreich. In der DI .-Klasse ging May (Schwäbisch Gmünd)
vor Beuerle (Heidenheim ) und ' Kampe lFreudenstadt ) als
Sieger über die Strecke

Der zweite Tag stand im Zeichen des Torlaufes . Der Schnee
war leider nicht so führig . wie er hätte sein sollen. Doch auf der
ocrhältnismäßifi kurzen Strecke waren 21 Tore abgesteckt, ie
teilweise große Schwierigkeiten aufwiesen und daher gutes tech- -
nisches Können und Stehvermögen erforderten . Wie zu erwarten
war , setzten sich auch hier die Gebirgsbanne von Freudenstadt
und Wangen wieder erfolgreich durch. In der HI .-Klasse (A)
ging als Sieger Robert Gaffer lFreudenstadt ) als erster durchs
Ziel ' '

Eebietsmeister wurde im Geländelauf die zweite Mannschaft
des Bannes 126, ferner Robert Gaffer im Abfahrts - unk Tor¬
lauf der Klasse lAj und Walter Schneller wurven SieM im
Abfahrtslauf der Jugendklasse lV ). Sämtliche übrigen Teil¬
nehmer kamen auf gute Plätze , wobei besonders der dritte Platz
von Richard Hauser im Springen der Klaffe lA ) zu verzeich¬
nen ist.

Württemberg
Frevler gegen die Kriegsbewirtschastung

Stuttgart . Mit 900 von der Stammkarte abgetrennten Klei-
derkartenpustkten, die er aus der Straße „gefunden" haben will,
gedachte der 47 Jahre alte Eugen K. in Stuttgart ein gute»
Geschäft zu machen. Er trat zu diesem Zweck an eine in Stutt¬
gart wohnhafte Bekannte, die 50 Jahre alte Johanna G., mit
der Bitte heran, ihm für die Kleiderkartenpunkte in ihrem
Heimatort im Elsaß Herren- und Damenkleiderstoffe zu besorge«.
Die Frau ging aus Gefälligkeit auf dieses Anfinnen ei« und
kaufte sür K. 56 Meter Stoffe zum Preis von fast 600 RM.
auf die Punkte. Als K. jedoch feststellen mußte, daß seine Beauf-
tragt« statt der erhofften reinen Wollstoffe nur Zellwollstoffe ein-
gehandelt hatte, lehnte er deren Annahme unter einem Bor-
ivand ab. Die Folge war ein Zivilprozetz zwischen den beiden.
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte nun den K. wegen eines
Vergehens gegen die Verbrauchsregelungsstrasversorgungunter
Annahme eines schweren Falles zu sünf Monaten Gefängnis
und 500 RM . Geldstrafe und die G. wegen Beihilfe »u « 0 RM.
Geldstrafe. Di« Stoffe wurde« eingezogen.

Stuttgart . (Vom Staatstheater .) Der Erste Spielleiter
des Württ. Staatsschauspiels und Verfasser des bekannten Regie¬
buchs „Unbekanntes Theater", Heinz Haufe, hat eine Berufung
«ls Schauspieldirektorund stellv. Intendant an di« Städtischen
Bühnen Kattowitz-Kiinigshiitte angenommen.
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Tuttlingen. Wie aus Nürnberg berichtet wird, verurieilte das
Gericht den 40 Jahre alten Paul Nies; aus Tuttlingen , zuletzt
in Nürnberg wohnhaft , wegen vier Verbrechen des Diebstahls
im Rückfall zu einer Eesamtzuchthausstrase von einem Jahr und
zehn Monaten unter Aufrechterhaltung des Haftbefehls . Der
vielfach vorbestrafte Angeklagte hatte bei Firmen , bei denen er
beschäftigt war , Arbeitkameraden aus Kleidungsstücken Lebens¬
mittel - und Vuttermarken , ferner Brieftaschen mit Ausweis¬
papiere » und einem Geldbetrag gestohlen.

Tübingen. (Im 0 0. Lebensjahr gestorben .) Eine der
ältesten Frauen Tübingens , Hermine Reichte, ist im Alter von
00 Jahren gestorben.

Göppingen. (An gefahre  n.) Am Sonntag nachmittag wurde
ein Fußgänger beim lleberqneren der lllmer Stratze von einem
.Omnibus angefahren . Mit schweren Verletzungen musste der
Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Besigheim. (Schiebung anfgedeck  t .) Dieser Tage wurde
non einem Gendarmeriebeamten eine Zugmaschine, an die ein
mit Heu und Stroh beladener Anhänger gekuppelt war , an-
gehalten , da Anzeichen Vorlagen, das; unter dem Heu Verschie¬
denes verborgen sei. Bei 'näherer Untersuchung fand man auch
eine graste Anzahl von Säcken mit Weizen und Gerste sowie eine
graste Kanne mit Branntwe -n. Der Schieber wird sich vor Ge¬
richt zu veian : oorien baden.
' Kohlberg, Kr. Nürtingen (ll n ; al l.) Auf dem Weg zur

Milchsammelstelle glitt Landwirt Wilhelm Mauer aus und zog
sich einen Oberschenlelbruch m Ei musste ins Reutlinger Kran¬
kenhaus übergesührt werden.

Emertingen, Kr. Ebingen. (Beim Holzfällen verun¬
glückt .) Landwirt Josef Egle erlitt beim Holzfällen Arm- und
Beinbrüche . Der Verunglückte wurde ins Kreisiranleulmus
Ebingen eingelieirr

Ludwigsburg . (Z u sa m m e n st o st.) Bei einem Zusammen
stos; zwischen einem Personenkraftwagen und einem Kraftdreirad
auf der Kreuzung Adolf-Hitler - und Ernft -vom-Rath -Straste
-wurde die Lenkerin des letzteren erheblich verletzt. Das 21 Jahre
alte Mädchen wurde ins Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Zepsenhan. Kr. Rottweil . (Ehrung .) Die Heimatgemeinde
des mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten ss-Hauptstnrmführers
Markus Faulhaber bereitete am Sonntag ihrem tapferen Sohn
einen herzlichen Empfang . Bei einer öffentlichen Eemeindefsier
gab Kreisobmann Düruer seiner Freude Ausdruck, in ss-Haupt-
fturmführer Faulhaber den ersten Ritterkreuzträger des Kreises
Rottwcil willkommen heißen zu können, und entbot ihm stj«
Glückwünsche des Kreises . Bürgermeister und Ortsgruppeuleiter
Bechtold überreichte dem Ritterkreuzträger als äusteres Zeichen
der Freude und des Dankes ein Oelgemülde von Zepsenhan.
Kreiskriegerführcr Schwarz entbot namens der alten Soldaten
im Kreise Rottweil dem Ritterkreuzträger die herzlichsten Glück¬
wünsche. Mit bewegten Worten dankte js -Hauptsturmsührer
Faulhaber für die Ehrungen und berichtete dann über seine Er¬
lebnisse an der Front und die Heldentaten der ' ^ in diesem
Kampf.

Stetten a. k. Markt. (S chw erer Stur  z.) Bei einer Fahrt
mit einem kleinen Fahrzeug verunglückten einige junge Burschen
in der verkehrsreichen Sterzinger Straße . Dabei stürzte der
Sohn des Waldhüters Nensch so unglücklich, dast er mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden musste.

Neu-Ulm. (S i t i I i chke ' ! s v e r b r e che r gesagt .) Ein
Siltlichkeitsverbrecher , der sich seit einiger Zeit im Herbelt 's-
hölzle und im Steinhäule Herumgetrieben und an Kindern schwei-
vergangen halte , wurde , als er sich wieder eines Verbrechens
schuldig machen wollte , von der Kriminalpolizei Neu-Ulm fest¬
genommen. Der Tät -r ist geständig.

Mannheim . (20 0 0 0 0 R M. für die Stadt Wasser¬
burg .) Der in Mannheim verstorbene Erfinder und Konstruk¬
teur des Lanz-Vulldogg-Schleppers , Dr .-Jng . Dr . rer . nai . e. h.
Fritz Huber, Direktor der Heinrich Lanz Alb. Mannheim , Hut

Deiner Vaterstadt Wasserburg einen Betrag von MO 000 NM.
zum Ankauf eines Mustergutes testamentarisch vermacht.

Mannheim . (Liebespaar erschossen aufgesuii-
de n.) In der Nähe der Advif-Hitlcr -Brücke wurde ein Liebes¬
paar erschossen aufgefunden . Die Gründe zu dem Freitod der
jungen Menschen sind noch nicht einwandfrei geklart.

Rundfunk am Dsnnerslag. 28. Firnwir
Reichsp. . amm : 15.011 bis 10.00: Bunle Uiucrimlipug , 16.00

bis 17.00: Konzertmusik. 17.15 bis 10.00: Luxemburger ' Lnter-
haltungssendung . 18.00 bis 10.00: 1005 bis 1040 (Ein Gang durch
ein Jahrzehnt deutscher Geschichte). 10.20 bis 10.05' Front¬
berichte. 10.45 bis 20.00: Politischer Vortrag . 20.15 bis 21.00:
Brahms -Klavierkonzert . 21.00 bis 22.00: Szenen aus Verdis
„Don Carlos ". 22.20 bis 22.00: Sportnachrichten.

Gestorbene : Johann Georg Sayer Landwirt . früh . Lindenwin.
72 Jahre Oberjettinqen Jmannel Vetter . Landwirt und ck.
Gemeindernl . 75 Jahre alt . Unteijettingen ; Karl Nagel . 05
Jahre . Monakam Friedrich Bertsch. 40 Jahre , Liebenzell;
Luise Reu !,er g-'b. Schwenker, 72 Jahre, , Neudulach : Hermann
Ruihard ., 0 ! Jahre . Dornhan : Matthias Röthardt , 01 Jahr «,
Dornhan : Christine Bossert aeb, Dölker , 70 Jahre , Lostbura:
Marie Klnmpp qeb. Wurster , 70 Jahre . Heselbach.

4,'ruS uno oes ^ yeieitllycsiel- ' . HtNjer, Znh. Karl Zarjer, zvgl. Lu§e> .
leiler. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. A. Zt. ist Preisliste Fr . S -litt

Die heutig« Nummer umsaht 4 Teile»

voiu Tscnuxivxp -k-oklrsvi?)
OKneseL»Locrr sovurr on«c>, vkee-co ose -cs meisic « wceo »u

107. Fortsetzung .>
Ursula war ähnlicher Meinung . „Er soll General¬

musikdirektor sein. Wenn Fräulein Broock nicht so ein
reifer Charakter wäre, würde ich sagen, das; sie eine Hei¬rat mit ihm wohl anstreben könnte."

Sie war gar nicht böse, daß Witte sich gleich darauf mit
einer gewissen -Hast empfahl. Also stimmte ihre Ver¬
mutung . Richarda Broock galt ihm etwas . Vielleicht so¬
gar sehr viel. Möglich, das; auch er ihr etwas bedeutete.
Es war schwer, zwei solche Menschen wie Richarda und
Hans ans ihrer Zurückhaltung heransznlocken. Man
mußte es schon sehr geschickt ansangen, daß es dennoch
glückte.

Am Spätnachmittag holte sie Eisricdc zu einem Spa¬
ziergang ab, denn Elisabeth Winbvtt hatte ihren Damen-
kaffce und konnte sich der Kleinen nicht so recht an-
nehmen. Als sie in eine Seitenstraße einbvgen, kam ihnen
Richarda Broock entgegen. Sie war allein und trug die
Skier geschultert. An dem müden Lächeln, mit dem sic
Elfriede Auskunft gab, woher sie komme, merkte Ursula,
daß sie reichlich angegriffen war.

„Wenn Sie einmal Zeit haben, würde ich Sie gerne zu
einer Tasse Tee zu mir bitten", sprach sie. „Vielleicht mor¬
gen gleich, Fräulein Broock?"

„Sie sind sehr liebenswürdig , gnädige Frau , aber ge¬
rade morgen habe ich mit Professor Hilgenbrock eine
größere Unternehmung vereinbart . Ich kann ihn nicht
gilt allein gehen lassen, nachdem er doch sozusagen mein
Lchüler ist und ich gewissermaßen die Verantwortung
für sein Können übernommen habe. Aber wenn ich am
Sonntag kommen darf, bin ich Ihnen sehr dankbar."

„Tann also am Sonntag ", war Ursula einoerstanden
und freute sich über den strahlenden Blick des jungenMädchens. —

Am Sonntag herrschte ein Schneetreiben wie seit
langem nicht mehr. Tic -Häuser verschwanden voll¬
kommen hinter dem tanzenden Flockengewirbel und von
den Bergen war soviel wie nichts zu sehen. Tazn fauchte

ein Sturm , der ganze Schnccmanern anftürmte und im
Rn alles wieder verwehte, was man mit unendlicher
Mühe freigeschanselt hatte.

Tas Barometer hatte schon am Freitag ans „Sturm"
gestanden, und man war keinem neidig, der sich trotzdem
hatte verleiten lassen, auf Skiern oder mit der Berg¬
bahn eine Gipfelfahrt zu unternehmen.

Vom Schnceferner wurde gemeldet, daß dicht hinter
dem Hotel eine Lawine niedergcgangen sei, aber Men¬
schenleben nicht zu Schaden gekommen wären . Sämtliche
Gäste und Touristen befänden sich wohl. Das Scynee-
serncrhans fragte dann auch im Knrhans in Tettnang
an, ob eine Tawe namens Broock und deren Begleiter
gut znrückgekommen seien. Sic hätten die Abfahrt über
die Knorrhütte angetrcten und man wäre in Sorge , ob
sie noch rechtzeitig ihr Ziel zu err ichen vermochten.

Der Knrdirektor mußte zu seinem Schrecken verneinen.
Denn weder Richarda noch Professor .Hilgenbrock waren
bis jetzt' eingetroffen. Er gab entsprechend Bescheid, auch
an Ursula Oehme, die im Kurhaus anfragen ließ, bis
wann sie ans Richardas Besuch rechnen dürfe.

Ursula erschrak und getraute sich Wicke nichts davon zu
sagen. Sie sprach sogleich mit ihrem Manne darüber , und
erhielt von ihm die Zusicherung, daß er sich über den Ver¬
bleib der beiden auf dem laufenden halten werde. Seinem
Bruder sagte er nur , daß Richarda erst spät mit der
Bergbahn znrückkomme und man deshalb den Kaffee
allein nehmen müsse.

Ursula merkte es Witte an, daß er i» Sorge war, und
'neckcke, es sei gewiß auch oben ein einzigartiges Erlebnis.

Witte bezweifelte das stark und vermutete, daß die
beiden jedenfalls viel lieber zu Tal fahren würden , wenn
es ginge.

Es ging aber wirklich nicht, denn Richarda hatte unter
Aufgebot aller Kräfte eine Almhüttc erreicht und in
tapferer Zusammenarbeit mit .Hilgenbrock den Eingang
durch das Dach gefunden.

Sie waren beide in Schweiß gebadet, als sic die Schin¬
deln wieder znrechtschvben und sich die steile Treppe, die
einer Hühnerleiter ähnlich war , hiunntertasteten . Hil-
genbrock mit seiner Taschenlampe voran und Richarda
vorsichtig hinterdrein.

Sie käme» sich überaus geborgen vor, als -Hilgenbrvck
die Tür zu der Stube anfklncktc und einen eisernen -Herd
entdeckten. Daneben waren Späne anfgcschlichtct und
Bnchenscheite hochgetürmt. Man würde immerhin für
ein paar Tage Heizmaterial haben, und bis dahin bot

sich dann schon eine Möglichtcit, wieder ans diesen; Ge¬
fängnis heransznlvwmen.

Vorläufig bedeutete es Rettung ans aller Gefahr, und
wenn nicht gerade eine Lawine die Hütte mit sich in die
Tiefe riß , konnte inan in Ruhe alles weitere abwarten.

„Ich mache setzt erst mal schnell F-ener", erklärte
Richarda, den Schnee von ihren; Beinkleid klopfend,
„und koche Tee. Machen Sie sich's begnem, -Herr Pro¬
fessor. Am besten, Sie strecken sich ein wenig ans . Die
Bant ist zwar hart , aber zur Rot geht es schon. Kerzen
liegen dort ans der Kommode, wenn Sie mit der Lampe
nicht znrcchtkvmmen sollten."

Tas Bündel Späne prasselte ans und verschwand zwi¬
schen zwei übercinandergelegten Vnchenschciten in;
Schürlvch. Darüber legte Richarda noch ein weiteres
Scheit und sagte, sie wolle jetzt Schnee holen.

„Wozu denn ?" fragte Hilgenbrock verwundert.
„Zun; Teekochen, Herr Professor."
Sie lachten beide und Richarda hatte nichts dagegen,

daß er ihr die Stiege hinanflenchtete und ihr behilflich
war, die Schindeln etwas zur Seite zu schieben, damit
sie den Topf mit Schnee füllen konnte, den sic ans der
Küche mitgebracht hatte.

Vorsichtig turnten sie wieder hinunter , und während
Richarda hi» und her lief, um Zwieback, Zucker und eine
Flasche Wein ans den; Rucksack zu holen, saß Hilgenbrock
ans dem -Hocker neben dem -Herd nnd wärmte sich.

Als Richarda wieder einmal vorüberging , faßte er
nach ihrer Hand und drückte die Lippen darauf.

Sie lächelte zu ihn; herab. Schnell gefaßt stellte sie ihn;
eine Büchse Kondensmilch ans die Knie und bat ihn, sie
anfznmachen.

„Bitte znm Tee", sagte sie knicksend, als die große, ge¬
blümte Kanne ans dem Tisch stand. „Es ist Ihnen doch
recht, wenn ich die Lampe lösche und eine Kerze anstecke?
Bei Kerzenlicht ist cS feierlicher."

„Ohne Zweifel", stimmte er zu, nahm ihr das Streich¬
holz ab und zündete die eine der Kerzen an.

Tann nahmen sie nebeneinander Platz.
Richarda seufzte leise.
„Wem hat das nun gegolten?" fragte er, ihre -Hand,

die neben der seinen lag, streichelnd. „Eine kleine Sehn¬
sucht? — Ja ?"

„Ja ", gestand sie ehrlich. „Aber eine unbestimmte!
Wirklich", bekräftigte sie, als er sie ungläubig ansah.
„Ich habe doch alles : meinen Beruf , mein ordentlichesAuskommen - "

(Fortsetzung folgt .)

V
Rheumakrank!

besorgen 8ic »US der KplillxRe ein
ftbc-umaplsst und kleben es aus Oie süimerr-
lisfte Stelle (Hüfte, Knie, Schulter, Ellen¬
bogen usv ). Sogleich dringt Irisches Llul
dort bin und spült die Krnnkbeitsstofte kor«.
8ie verspüren voblige IVärme uncl Ibre
Schmerlen lassen usch.

NsteumsplssV
Wisvisl ks,ksL Wasser
brauekl Koklsnklau rum Nasisrsn.
dkarürlicb einen gnnrcn Himer voll. Mr machen diese nurr-
lose Verschwendung nichr mir. Zeder Vernünftige stommr
mir einem kleinen Schälchen aus. Od r - sreckr erwr auch
in Dir so ein 8rüchchen Kolilenklau? - ^ ber nein! Du und
ich und vir alle geben sparsam mir dem beiüen Vstsser um,
denn es kosrec ja Koble, Strom oder 6as . Vir lassen auch
nichr die Vanne bis rum Rand vollauken und begnügen
uns - auch wenn wir einen Gasbadeofen benurren - mir
einem Lad in der Voche! 8pärsr baden wir wieder, wann
wir wollen.
8o isr Xoblenklau auch bier der keingekallene!
ttisr ist für iiin nickts mskr ru marken , -
Pak aus , jstrt suclvt sv onrlrs Lacken!

KkEOKir § uppsn
rlrecken /

tloben Sis noch einen Lsmüssrest, der ru einer vol¬
len dNaklroit nicht mskr ganr reicht, so können Sio
mit einem lLNVkrk-Suppenvriirksl, «Ivr 2 Veiler goto
Suppe ergibt, 3-4 Veiler kochen. Sis brauchen nur den
Vsmüsorost mit etwas IVosser ru verdünnen, rurfertig
gekochten Suppe ru geben und dynn beides noch¬
mals gut durchkochsn
ru lassen - und fertig!

lonkilnilliesler
Usaalü

Kur Kitlwvcbi , l)onnc-r5lv»7-.30U.

lVlsris Ilona
nach clem üoman Ilona bcek

ml; Paula tVes^elv. K'illv klrgel,
Paul llürbixer uncl vielen ancleren
Kolturlilm ^eebeosedsu.

K c k t u n gl Donnerstag 4 30)
Oueencivorstellung. EWA

Graues Tigerkatzchen
entlaufen. Gegen Belohn,
obziig., od Nachr. erb. an

Frau Wurster , Langestr. 18.

v«cv»»n<t»n.
voi »n «. klo,cl>»n^< noct» Lsbcvucbvsc»ekN«v»n.l)I«c»Iar;<i

>. pcSpoi-ol« dl , »» m>l̂ >> li«ubcoiicb»».

Lckwkipslegs
- Präparats

ckur in 5cbub - u-l.edsr-
kocbgesctiöktsn.

Llovio-VVecK,t<öln-diippes

Unser Laden  bleibt
Montags . Mittwochs

und Freitags
je nachmittags

<Z. w. Zaiser
Buch- n. Schreibwaren-

handlung.

Kcifxeweckter. ^uverUissIger

»M » W
kür prübsabr 1943 gesucbl.
Der I.ebrling erbält eine Zute
kaulmännisckie unä tecbniKckie
^usbilclung.

ammus uisüei'Koeü,nssM
I'el. 276.

Straßenverkehrs-
I Ordnung
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^ Buchhandlung Zaiser.
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